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Wıe haben Sıe die Wende “OYTr ZWwanZıg mHEJahren persönlich erlebt® Welche Gefühle
beherrschten Sıe damuals®

K  Ka

Erstens 1L11USS ich9 4SS für mich
die Wende, der Fall der Mauer un! die
Wiedervereinigung Deutschlands
trennbar VO meılınen Erinnerungen die damaligen Ereignisse 1n Russ-
and sind Das W alr die bewegendste Zeit me1lnes Lebens, zumal sich die
Veränderungen schnell un: rapide vollzogen, unerwartet un
unprognostiziert niıemand konnte och Mıiıtte der achtziger Jahre 1L-
haft zlauben, A4ass die Sowjetmacht SAamı_ der kommunistischen Parte1
un das 5System morsch sind Jeder Tag rachte Neues
CLe Veröfftentlichungen, CUu«cC Schritte 1n dl€ Freiheit. Was sich aber
och 19858 1n der DD  y abspielte, schien makabrer se1n. Von der
DD  P kam Ja Gegenwind. Die Zeitung „Prawda“ wurde OrIt fast ZAHT:

verbotenen Lektüre. Der Moskauer Wıtz VO 19858 Z zwanzıgsten
Jahrestag des Einmarsches mß Prag autete: „ Jetzt sind WIr schon sSoOWwelt,
24aSSs die Warschauerpakt-Truppen bei uns einmarschieren können.“ Ich
W alr och 1mM Maı 1989 1n Ostberlin un hatte eın Zallz peinliches Gefühl,
die eW1g gestrige Zeit Ort och erleben. Die wirkliche Bewegung sah
ich CLSE, als Gorbatschow zZzu Jahrestag der DIDR kam un VO der
Menschenmenge umjubelt wurde da dachte ich Endlich kommt auch
1er Bewegung 1in die Stagnation.
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Natürlich WIL damals Russland sehr MI1 der CISCHNCH Situa-
LLON beschäftigt haben aber trotzdem die Entwicklung den „Bruder-
ändern verfolgt Die 1D  Z W alr wirklich die letzte Bastıon, un: die
Mauer C111 1absolutes Symbol des Kalten Krieges Ich annn mich zuL
D}W 4S IG9BER VOrg1NS, als Gorbatschow I7 Die Mayuer PST VON

Menschen gebaut zworden“ — das bedeutete, 24SS S1IC auch VO  - Menschen
werden annn_ Interessant W al C5S, ber die CISCHLCH Gefühle

nachzudenken, enn diese eigentlich kleine Mauer, 16 Nacht
gebaut worden Wal, schien all die Jahre für i un CW15 (3e-
bautes SC1LI WIC das kommunistische System. Mıiıtte d€1' acht-

Jahre konnten WITL nicht hoffen dessen Ende erleben.
Bıs heute 1ST 65 für mich fast schmerzhaftt 4SSs ich damals, diesen

Novembertagen 1989 gerade ZUuU ersten Mal MEC1NECIN Leben West-
deutschland Wl sehr tief Westen nämlich München aut Finla-
dung des Kulturrefterats, und nıiıcht Ostberlin Es W ar unglaublich
bewegend W 4S sich OIt abspielte, ich safß MITL THEIHCH Bekannten AUS

Westdeutschland Journalisten und I .ıteraten VOTLT dem Fernseher un:
WIT alle absolut euphorisch Der Unterschied 7zwischen ihnen un
180888 estand aber darin A4aSSs ich die DD  Z VOL allem durch
UÜbersetzerarbeit ostdeutscher utoren jel besser kannte un: auch da-
mals schon ahnte 24aSSs der Weg d16 wirkliche Wiedervereinigung CIl

sehr schwieriger werden würde

Was WAY Ihre Zukunftsperspektive® WAas sollte anders zwerden®

Für mich W ar schon sehr lange klar 4aSSs die Zukunftsperspektive eROSE

der Weg treien demokratischen Staat SC1MH konnte. Ich hatte
unglaubliches Glück,; ı Familie aufgewachsen SCAUI, der
Eltern schon sehr früh systemkritisch9 spatestens eim Aufstand

Budapest 1956 ihren Glauben den Kommunismus verloren und
Zanz CI15C Kontakte Dissidenten pflegten Frag 1968 W ar an der
Abschied VO etzten Hoffnungen die Möglichkeit „Sozialis-
111US MI1 menschlichem Antlitz autzubauen Da INEe1IN Hauptinteresse
der Geschichte galt VOL allem der verbotenen Geschichte der politischen
Repressalien der SowJjetunion un: ich 218 Anfang der achtziger Jahre
angefangen hatte, Gespräche mMIit ehemaligen Optern ftühren
ylaubte ich fest 24SS I11all Abschied VO der Vergangenheit nehmen

indem INa die Wahrheit ber SIC gSanz laut Sagl 1)as schien PEHNY

EC1INEC der wichtigsten Aufgaben SC111 un nde der achtziger Jahre
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hatte ich das Gefühl, aSs s sOoweılt WAäl, weiıl sehr viele Menschen diese
Einsichten teilten. Damals habe ich angefangen, Gespräche MItTt den Up-
fern der wirklich bleiernen Breschnewzeiten führen, vieles sehr
hoffnungslos aussah. ber diese Gespräche, me1lstens m1t Frauen, deren
Maänner erschossen un: deren kleine Kinder VO Geheimdienst 1ın He11-

gesteckt worden9haben mMI1r damals sehr geholfen, den Tau-
ben d1e Menschen nıcht verlieren.

Welche Rolle spielte Ihr Glaube ın der Zeit der Unterdrückung®?
Meın Glaube W al damals eın sehr starker Glaube die Macht der

Wahrheit un! d1€ Macht des Wortes. Ich W alr fest davon überzeugt,
4aSs WCI111 die Wahrheit ber die Verbrechen des totalitären Regimes A1ls

Licht käme, WCI111 CS 7AGRE Offnung des Zugangs Informationsquellen
(Archiven, Bibliotheken un: Museen), 71} Bewahrung un: Verewıgung
des Andenkens die Opfter des Totalitarismus, ihrer vollen un:
öffentlichen Rehabilitierung käme, sich alles andern würde

VWıe sehen Sıe heute, ach ZWwanZıgZ Jahren, die Gesamtlage® Hat dl€
Wende echten gesellschaftlichen,politischen UN birchlichen Verände-
VUNQZEN geführt®

Ich zlaube, A4ass 1m wiedervereinigten Deutschland 1n diesen ZWanzıg
Jahren sehr je] passıert 1st, nıcht LLUTr 1n marktwirtschaftlicher Hinsicht,
sondern auch 1ın der Aufarbeitung der kommunistischen Vergangenheit.
Werke AUS Kunst, Literatur un: Film wurden der Offentlichkeit
gänglich gemacht, auch die Stasiarchive öffneten sich Schliefßlich W alr

auch die papıerene Seite der bürokratischen Maschinerie ein Schlüssel-
element des kommunistischen Gesamtprojekts.

Es hat sich sehr je] auch 1n der Kulturpolitik mi1t der Eroff-
NUung der Gedenkstätten, mı1t TLateln un Denkmüälern, die d1€
Opfter der SED-Diktatur erinnern sollten. Ich selbst konnte ein1gen
gemeinsamen deutsch-russischen Projekten teilnehmen, dem
Projekt ber dle Sonderlager des sowjetischen Innenministeri1ums, dl€
zwischenBl in Buchenwald, Sachsenhausen un: anderen (Orten
des Terrors errichtet worden Diese eu«e Offnung VO beiden
Seiten rachte 1n den neunzıger Jahren eCHe Aufarbeitung un: schuf
C116 moralische Zugänge auch den Opfern des Nationalsozialismus:;
ich meılne damit die Entschädigung der ehemaligen Zwangsarbeiter ın
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den osteuropäischen Ländern, VOILI allem 1n den postsowjetischen, 1ın
Russland, Weißrussland un: d€l' Ukraine. Das W ar 11150 wichtiger, weil
diese Menschen ach der Rückkehr AUS Deutschland 1n der damaligen

ETHELEE Opfern des stalinistischen Regimes wurden un erst
ach der Perestroika wenı1gstens moralisch rehabilitiert wurden. Das Ale
les ildete die Grundlage eiıner Vertrauensbasis 7zwischen WUHSCGIEHN

Ländern ach der Wende

Was ıSE och nıicht geleistet? Was Jcr vergessen®
Obwohl ich auch 1m wiedervereinigten Deutschland orofße nicht

überwundene Schwierigkeiten sehe, die ihren Ursprung 158 politischen
un wirtschaftlichen Fehlern der neunzıger Jahre haben, zlaube ich, 24aSS
die grundsätzlichen Veränderungen 1n Bezug auft Demokratie, Men-
schenrechte, Pressetreiheit un! Glaubensfreiheit vollzogen un: J11U11-

ehrbar sind
(3anz anders sehe ich leider die heutige russische Situation. Bıs den

Jahren 1993/1 994 blieb das angestrebte gesellschaftliche Ideal eiıne auf die
russischen Gegebenheiten zugeschnittene orm der Demokratie. Bald
jedoch schon, ach Zzwel der T1 Jahren, haben Enttäuschung ber die
Marktreform, dle schwere wirtschaftliche Krise un die psychologi-
schen Schwierigkeiten, m1t dem Zertall der 5Sowjetunion umzugehen, die
russische Gesellschaft Z gebracht, sich VO den iberal-demokrati-
schen Idealen lösen. In dem Madße, W1€e viele 1ın ihren Erwartungen
enttäuscht wurden, verlor auch die Demokratie Anziehungskraft.
ach zwanzig Jahren stellt sich 1U  - heraus, aSSs viele Eigenschaften, die
Ial bei dem ZENANNLEN „sowjetischen Menschen“ für typisch hielt,
erhalten geblieben sind, nämlich die Unmündigkeit, das Erwarten VO

staatlichen Almosen, der Glaube das russische Wunder und schnel-
le Bereicherung.

Die Angst VOTLT Armut, VOT den Schwierigkeiten des Alltags un VOIL

der vieles gewachsenen Kriminalität führte dazu, ass Ianl wieder
Feindbilder autbaut un die Schuldigen sucht. Schuld sind 1U die „De-
mokraten“, d1€ Marktreformen angestoßen haben Zunehmen geraten
auch dl€ ZENANNLEN Oligarchen 1n die Schusslinie, die 1n den Augen
vieler CHOFIHES Macht besitzen und das Land privatisierten. Weitere
Schuldige sind die Kaukasier, 1n denen INnan se1lt dem Zertall der Sowjet-
unıon die Hauptfeinde sieht. Die zwischennationalen Konflikte in den
kaukasischen Republiken, die schwere wirtschaftliche Situation, die Ar-
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beitslosigkeit haben viele Menschen ach Russland gebracht. [)as führte
natürlich Spannungen. Und annn d1€ 7Zuwanderer AaUS den pOStSOW]Je-
tischen as1atischen Republiken, die oft fast sklavenartigen Verhält-
nıssen d1€ schwerste Arbeit 1n den russischen Grofßstädten eisten un:!
zunehmend den Opftern der Rechtsradikalen werden!

uch 1n Bezug auf Zukunftsvisionen un: Vergangenheitsbilder oibt
6S 1ın meılınen Augen sehr gefährliche Entwicklungen. /uerst kam Clle
Nostalgie ach der wunderbaren Monarchie un: dem wunderschönen
Zarenreich, das VO den Bolschewiken zerstort worden WAar ber schon
sehr bald tolgte auch die Verklärung des Stalinismus, dl€ Sehnsucht ach
dem imperialen Stil, ach dem „schönen Schein des Stalinismus“ un: VOT

allem ach der S eNaANNTLEN „starken Hand“ Die sowjetische un: spater
auch onkret die stalinistische TIradition wurden wieder mi1t Leben
ertüllt. Bereı1ts ab Mitte der neunzıger Jahre wurde die Nostalgie 1n Be-
ZUg auf die Sowjetara einem prägenden Phänomen 1m gesellschaftli-
chen Bewusstsein. uch die Obrigkeit, d1€ sich völlig VO westlichen
Demokratiemodell abgewandt hat un: aut der Suche ach einem „e1Ige-
nen  I Weg un VOIL allem einer nationalen Idee 1St, wendet sich immer
mehr alten sowjetischen Mythen un:! rüheren Propagandaidealen
Sie hat eıne Machtvertikale aufgebaut, 1n der 211m mehr Platz für re1l-
heiten un Menschenrechte vorhanden 1St

Wenn Sıe einem Jungen Menschen heute, der die eıt nicht miterlebt
hat UuUN aum davon wei/ß, zwollen worauf kommt
CS angesichts Ihrer Erfahrungen an

Ich arbeite se1lt zehn Jahren mı1t Jugendlichen un! mi1ıt Lehrern AUusSs

ganz Russland un erlebe ständig, AaSSs INa mı1ıt Begrittfen W1€ „Freiheit“,
„Demokratie“ der „Menschenrechten“ nicht weiıter kommt. Sobald
diese Worte allen, reagıeren die Jungen Menschen in Russland oft
verständnislos. In Bezug auf die Vergangenheitsaufarbeitung Zibt iın
Russland eıne Kluft 7zwischen der historischen Forschung un: der
öffentlichen Meıiınung bzw. Akzeptanz. ach der Wende bearbeitete
Ianl die geheimen Akten in den Archiven, denen Ianl Zugang bekom-
IN hatte; I11all schrieb Bücher: Ial erfasste sehr aktiv die Regional-
geschichte. ber ach uUuNseIer Erfahrung 1St die Autfklärungsarbeit 1L1UTr

annn effektiv, WEn S$1e konkret wird, W C111 65 Gedenktateln
geht der W eıne kleine Stadt mitmacht, irgend ein Schicksal
der einıge Schicksale VO  w Landsleuten ertorschen.
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Es 1St al nıcht eintfach, heute russische Jugendliche heranzu-
kommen. Der historische Wettbewerb, den „Memorial“ organısıiert hat,
hat sich aber als sehr produktiv erwlesen. Wır haben insgesamt ber

Arbeiten erhalten, auch AUS den entlegensten Kegionen Rus-
slands, AUS Sanz leinen Dörtern un Siedlungen. Diese konkrete Arbeit
mMI1t den Jugendlichen, bei der S1Ce sich wirklich in die eigene Familienge-
schichte vertiefen, der Urgrofßßvater erst als „‚Kulake“ als „ausbeute-
rischer Großbauer“ verbannt, annn ein Kriegsgefangener wurde un!:
danach 1n ein Straflager kam das macht für s1e Kınıges sehr deutlich.

Leider ist gerade 1n Russland d16 Bereitschaft der Gesellschaft, die
Wahrheit ber ihre Geschichte ertahren un akzeptieren, die nde
der achtziger Jahre ziemlich xrofß schien, se1it Miıtte der neunzıger d€1'
Gleichgültigkeit, der Apathie un: dem Unwillen gewichen, „1N der Ver-
gangenheit graben“ Es zibt auch Kräfte, die direkt daran interessiert
sind, 4SS CS diesem Thema keine Diskussionen mehr oibt. Diese
Tendenzen finden Ausdruck 1n der offiziellen, immer deutlicher ftormu-
i1erten Konzeption der vaterländischen Geschichte ausschliefßlich 1m
Siınne „UMNSCICI ruhmreichen Vergangenheit“. Besonders dl€ Junge (zene-
ratiıon wird Zahz stark einem Manipulierungsobjekt VO Seiten
der heutigen Macht Das führt einerse1lts ZAT: Verbreitung VO Zynismus
un! Konsum1smus, anderseits ZANT Verstärkung VO ftremdenteindlichen
un rechtsradikalen Stimmungen. DDie Zeit der Wende wird als Zeit des
Chaos dargestellt, manipuliert AaUus dem „bösen Westen“.

jetzt steht Russland der Schwelle einer CNOTIMNECN KrIise, die nıcht
HULE elıne Finanzkrise 1St un!: die Opfter dieser moralischen Krise sind
VOTLT allem die Jungen  B Menschen. Ihnen helfen, die Werte VO Demo-
kratie un! Achtung der Menschenrechte erschliefßen, 1St, glaube Ich,
die entscheidende Aufgabe dieser Zeit.

SChwerpunktthema des nachsten Heftes
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